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Nr. 232. Mittag ⸗ Ausgabe. 


London, 19. Mai. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
lenkt Pope Henneſſy die Aufmerkſamkeit auf das Verhalten Preußens 
gegen Polen. Es ſehe fo aus, als ob Preußen nicht nur die vielbe⸗ 
ſprochene Convention geſchloſſen habe, ſondern auch überſtrenge hand⸗ 
habe. Er verlieft einen Brief eines polniſchen Offiziers, worin gefagt 
wird, daß ruſſiſche Truppen, die über die Grenze geflohen, von den 
preußiſchen Behörden beſchützt, bewirthet, im Beſitz ihrer Waſſen zu⸗ 
rückescortirt und mit friſcher Munition verſorgt worden ſeien. Hen⸗ 
neſſy fragt, ob dies in Einklang mit dem Voͤlkerrechte ſei. Er weiſt 
ferner darauf hin, daß die ganze preußiſche Grenze milltäriſch beſetzt 
fei, und verlieſt ein Schreiben, womit ein preuß ſcher Offizier, der an 
der Grenze kommandirt, einen ruſſiſchen General erſucht, ihm von jeder 
Unternehmung, welche die Ruſſen in der Nachbarſchaft der Grenze vor: 
hätten, frühzeitig Kenntniß zu geben, damit er die erforderlichen Be⸗ 
fehle ertheilen könne. Der Redner fragt: iſt dies in Einklang mit dem 


Völkerrecht? Hat England dagegen remonſtrirt? Lord Palmerſton beant- T 


wortete die Interpellation. Das Völkerrecht verlange, daß ein neutra⸗ 
ler Staat den kriegführenden Parteien nicht geſtatte, ſein Gebiet zu benutzen, 
um dem Gegner vortheilhaft beizukommen; und Preußen habe 1831 dieſe 
Pflicht des Neutralen verſäumt, indem es den ruſſ. Truppen geſtattete, das 
preuß. Gebiet zu betreten, um die Polen im Rücken zu umgehen. Dies⸗ 


mal aber habe Preußen nicht die Geſetze der Neutralität verletzt, indem 


es ruſſiſche Truppen aufgenommen und den zurückkehrenden die Waffen 
wiedergegeben habe; auch nicht durch die Truppen⸗Aufſtellungen an 
der Grenze, welche die eigene Sicherheit bezwecken, noch durch die Lie: 
ferung von Munition, welche nach der während des Krimkrieges an⸗ 
genommenen Praxis gerechtfertigt ſei. Fitzgerald (Unterſtaatsſekretär 
des Auswärtigen unter Derby) bemerkt, daß die Lieferung von Kriegs⸗ 
bedarf wohl den Unterthanen neutraler Staaten, aber nicht den neu: 
tralen Staaten ſelbſt geſtattet ſei. Palmerſton erkennt dieſen Einwurf 
als richtig an, und Heneſſy wiederholt, es ſeien die preußiſchen Behör⸗ 
den, die den Ruſſen Kriegsbedarf gegeben. Eine Aeußerung von 
Griffith giebt endlich dem Premier noch Veranlaſſung, die Conver⸗ 
ſation mit der Bemerkung zu ſchließen, daß ein Neutraler durch die 
Entwaffnung übertretender Truppen weniger eine Pflicht gegen die 
kriegführenden Theile, als gegen die Sicherheit feiner eigenen Unter: 
thanen erfülle. (Weitere Ausführung der im heutigen Morgenbl. mit: 
getheilten Depeſche.) 

London, 20. Mai. Die beutige „Times“ ſagt: England könne 
nicht gegen Preußen wegen Verletzung des Voͤlkerrechte remonſtriren, 
zumal Preußen die Polen als Rebellen und nicht als kriegführende 
Partei betrachte. 2 

Paris, 20. Mai, Die „France“ meldet aus Puebla vom 
17. April, daß die Belagerungsarbeiten unter den günftigften Umſtän⸗ 
den fortdauern. 

Aus Alexandrien wird mitgetheilt, daß der Prinz Napoleon 
dem Vicekönig von Aegypten das Großkreuz der Ehrenlegion über⸗ 
bracht habe. 

Krakau, 19. Mai. Die National⸗Regierung hat die Bauern in Bol: 
hynien für vollſtändig emancipirt erklärt, und ihnen Eigenthum, Grundſtücke 
und Religionsfreiheit zugeſichert. 3 h 

Der litthauiſche Ausſchuß hat nach Warſchau einen Aufruf an die Ras⸗ 
kolnits (altgläubigen Ruſſen) zur Einſicht geſchickt. In dieſem Aufcuf heißt 
es: „Der Kaſſer befiehlt die Ausrottung der Katholiken, deren Züter an 
Aae vertheilt werden, welche bereitwillig dem Aufrufe Folge leiſten. Die 

aterlandsliebe und der kaſſerliche Wille erheiſchen die Extermination der 
ne Ag Gott und der Segen der orthodoxen Kirche werden die Eifrigen 
egleiten.“ 


* 


Preuſ en. 
Landtags: Verhandlungen. 
17. Sitzung des Herrenhauſes. (20. Mai.) 

Präſident Graf Eberhard zu Stolberg Wernigerode eröffnet die Sitzung 
nach 11%, Uhr. Am Miniſtertiſche: Graf zur Lippe und zwei Regierungs⸗ 
Commiſſare, ſpäter Herr v. Selchow und Herr v. Mühler. Das Haus 
iſt ſehr mäßig beſetzt, es ſind kaum die zur Schlußfaſſung erforderlichen 
60 Mitglieder anweſend. Mehrere Entſchuldigungsgeſuche werden verleſen. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der anderweitige Bericht der 
vereinigten Commiſſionen für Juſtiz⸗ und für Handel⸗ und Gewerbeſachen 
über den Geſeßzentwurf, betreffend die Rechtsverhältniſſe der Schiffsmann⸗ 


ſchaften auf Seeſchiffen. Die Commiſſionen haben ſich mit den Aenderun⸗ 


en des ö einverſtanden erklärt, mit Ausnahme der zu 

$ 14 und 29 beſchloſſenen. Es find nämlich im 8 14 die Schlußworte des 
zweiten Abſatzes im Regierungs⸗Entwurfe: „die Vorſchriften über die Mili⸗ 
tärbienftpflicht entgegenſtehen,“ im Hauſe der Abgeordneten dahin geändert 
worden: „der Umſtand entgegenſteht, daß ſeine Ausbebung oder Einberufung 
für das ſtehende Heer oder der Kriegsflotte mit der Verpflichtung zum Dienſt⸗ 
antritt innerhalb der nächſten drei Monate von dem Termine der Anmuſte⸗ 
rung bereits erfolgt iſt,“ und zwar trotz des Widerſpruchs des Kriegsmi⸗ 
niſters und des Referenten. In den vereinigten Commiſſtonen hat ſich keine 

timme für dieſe Aenderung erklärt; uiid empfehlen aus formellen 
und materiellen Bedenken die Commiſſionen, die Aenderung abzulehnen. 

An Stelle des vom Haufe der Abgeordneten zu dem erſten Abſatze des 
$ 29 beſchloſſenen Zuſatzes: „jedoch foll die körperliche Züchtigung nicht mehr 
zuläßlich fein und wird infofern der § 2 des vorftehend angezogenen Geſetzes 
vom 31, März abgeändert,“ beantragen die Commiſſionen folgende Beſtim⸗ 
mungen treten zu laſſen: „i) Der § 2 des Geſetzes vom 31. März 1841 
wird dahin abgeändert: 2 Falle einer dem Schiffe drohenden Gefahr, jo: 

bei Meutereien oder Gewaltthätigkeiten der Schiffsmannſchaſt, iſt dem 
Capitain (Schiffer), um ſeinen Befehlen Gehorſam zu verſchaffen, die An⸗ 
wendung aller zur Erreichung des Zweckes nothwendigen Mittel geſtattet. 
In allen Fällen iſt der Capitain vermöge der 11 zuſtehenden Disciplinar⸗ 
ge ($ 1) befugt: a) Geldſtrufen bis zu fünf Thalern zum Beſten der 

rmen⸗Kaſſe des Heimathshafens des Schiffes, b) Schmälerung der Koſt, 
J Geſängniß bis zu 8 Tagen, nöthigenfalls bei Waſſer und Brodt, d) Ans 
ſchließen mittelſt eiſerner Feſſeln in den unteren Räumen des Schiffes bis 
zur Dauer von drei Tagen zu verfügen. Welche von dieſen Strafen anzu⸗ 
wenden iſt, hat der Capitain nach der größeren oder geringeren Strafbarkeit 
zu ermeſſen. — Giebt der Schiffsmann durch ungebührliches Betragen der 
Schiſſer zu Scheltworten oder geringen Thätlichkeiten Veranſaſſung, jo kann 
er deshalb keine gerichtliche Genugthuung fordern. Die Schiffsjungen ſind 
der väterlichen Zucht des Sr unterworfen.“ 

Nachdem der Referent Profeſſor Dr. Homeyer die Anträge der 
Commiſſion motivirt, werden dieſelbe ohne Debatte angenommen. Der 
meld entwurf geht mithin noch einmal an das Haus der Abgeordneten 

rück. 


Es folgt der Bericht der Finanzeommiſſion über den dreizehnten Bericht 
der ee die Verwaltung des Staatsſchulden⸗Weſens 
im 9 1861 betreffend. Die Finanzcommiſſion a „Der Staatöreg. 
ur Erwägung zu geben, ob es ſich nicht empfehlen möchte, die aus der Eiſen⸗ 
ahnabgabe er Eiſenbahnaktien zur een nothwendiger Staats⸗ 
bedürfniſſe, z. B. des Umbaues der älteren Feſtungen, oder zum Beſten der 
Marine u. ſ. w. zu verwenden.“ Der Vertreter der Regierung hat ſich da⸗ 
mit einverſtanden erklärt. Im Uebrigen beantragt die Commiffion lediglich 

e Decharge zu erteilen. Dieſen Anträgen tritt das Haus bei, nachdem es 
NH zunächſt mit dem Vorſchlage des Präsidenten, von der dreitägigen Friſt 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


er 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


zwiſchen Vertheilung und Berathung des Berichts Abſtand zu nehmen, einver⸗ 
ſtanden erklärt hatte. Zu dem erſterwähnten Antrage findet eine kurze Dis⸗ 
kuſſion (zwiſchen dem Referenten, Herrn Haſſelbach, Herrn v. Meding und 
Herrn v. Kleiſt⸗Retzow) ſtatt, im Verlaufe deren Herr v. Kleiſt⸗Retzow die 
Verwerfung des Comm.⸗Antrages beantragt. Er führt zur Motivirung aus, 
daß mit Rüdfiht auf die gegenwärtigen äußeren und inneren Verhältniſſe es 
beſſer ſei, die qu. Summe * conſerviren und dem Staatsſchatz hinzuzufügen; 
die Reorganiſation ſei noch nicht vollendet, man könne das Geld vielleicht 
beſſer zur Vermehrung der Artillerie verwenden. 125 

Dritter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der zweite Bericht der Pelitions⸗ 
Commiſſion, über deſſen weſenklichen Inhalt wir bereits geſtern berichtet ha⸗ 
ben. Auch hier bittet der Präſident um Dispenſirung von der dreitägigen 
Friſt zwiſchen der Vertheilung des Berichts und ſeiner Berathung. Herr 
Baumſtark bittet, hier nicht von der dreitägigen Friſt abzugehen, ſondern 
die Sache von der heutigen Tagesordnung eh der Bericht enthalte 
Petitionen von der größten Wichtigkeit und er habe denſelben erſt heute er⸗ 
halten. Der Präſident beſtätigt, daß der Bericht erſt geſtern ausgegeben 
iſt, beruft 55 jedoch auf den Uſus, der jedesmal gegen den Schluß einer 
Seſſion befolgt werde. — Herr Haſelbach fragt, ob dem Präſidenten eine 
allgemeine Erlaubniß ertheilt fei, von der dreitägigen Friſt bei Feſtſetzung der 
Tagesordnung abzugehen. Der Präfident erwidert, daß er eine ſolche Er⸗ 
laubniß weder erhalten noch erbeten habe. Das Haus beſchließt, in die Be⸗ 
rathung des Berichts ſofort einzutreten. — Die erſten Petitionen betreffen die 
Dankſagung an die Regierung wegen der Maßregeln in der polniſchen Ans 
gelegenheit. Die Commiſſion beantragt, wie mitgetheilt, „das Herrenhaus 
wolle beſchließen, dieſe Petitionen der königl. Staatsregierung zu überweiſen, 
indem es ſich denſelben dahin anſchließt, daß es auch ſeinerſeits der Regie⸗ 
rung ſeinen Dank ausſpricht für die entſchloſſene und feſte Haltung, womit 
fie dem Auſſtande im benachbarten Königreich Polen, durch alle Angriffe un⸗ 
beirrt, gegenübergetreteten iſt und die preußiſchen Landestheile zu ſchützen 
gewußt hat.“ 

Das Wort nimmt zuerſt der Berichterſtatter v. Waldaw⸗Steinhöfel: 
Die Commiffion habe ſich zuerſt gefragt, ob es den Petenten nicht überlaſſen 
werden müſſe, ihren Dank der Regierung ſelbſt auszuſprechen. Da die Sache 
aber einmal angeregt ſei, ſo dürfe das Herrenhaus die Sache nicht mit Still⸗ 
ſchweigeu übergehen. Das Herrenhaus habe bisher geſchwiegen, weil es 
ſich ſehr ungern in auswärtige Politik miſche und das niemals gethan habe, 
um die Regierung in Verlegenheit zu ſetzen, ſondern nur dann, wenn es ge⸗ 
glaubt habe, die Regierung unterſtützen zu können. Der Bericht habe fs 
entſchieden gegen die Angriffe ausgeſprochen, welche gegen die Regierung ges 
richtet ſeien; ob dieſe aus Patriotismus hervorgegangen ſeien und aus dem⸗ 
ſelben Gefühle, wie die Handlungen des Herrenhauſes, das zu beurtheilen, 
überlafje er jedem Einzelnen. Soweit gehe fein Referat. Er erlaube ſich 
nunmehr ſeine perſönliche Meinung auszuſprechen. Der Zweck des gegen⸗ 
wärtigen Aufſtandes in Polen ſei von den revolutionären Behörden in Po⸗ 
len offen ausgeſprochen, als die Herſtellung eines Königr. Polen in den Gren⸗ 
zen von 1772. Wenn dieſer Zweck erreicht würde, ſo würde Preußen große 
deutſche Landestheile verlieren, auch Danzig, Thorn u. ſ. w. Das Reſultat 
werde die Aufſtellung eines ſtarken ftangöfifchen Hilfscorps im Rücken Deutſch⸗ 
lands ſein. Wie komme es nun, daß in deutſchen Parlamenten ſich ſo leb⸗ 
bafte Sympathien für den Aufſtand ausgeſprochen haben? Er wolle auf 
einige Thatſachen hinweiſen, aus denen ſich die Gründe von ſelbſt ergeben 
würden. Im Verlaufe der letzten Jahre habe man den Nationalverein ent⸗ 
ſtehen ſehen, unzählige Schützenvereine, Arbeitervereine, Turnvereine und 
Sängervereine; in nächſter Zeit ſtebe uns der deutſche Abgeordnetentag be: 
vor. Und an der Spitze aller dieſer Verſammlungen und Vereine ſtänden 
jo ziemlich dieſelben Perſonen, welche an der Spitze der ſich fo nennenden 
deutſchen Fortſchrittspartei und der ſich jo nennenden Fraction des Abgeord⸗ 
neten⸗Hauſes ſtänden, dieſelben Männer, welche aus dem Jahre 1848 hin⸗ 
länglich bekannt ſeien. Einer der hervorragendſten unter dieſen Männern 
habe beim Schültzenfeſt in Frankfurt ausgeſprochen, daß aus den Schützen⸗ 
und Turnvereinen das Volksheer gebildet werden müſſe, welches hinter dem 
Parlamente ſtehe. 

Man beſchäftige ſich ſehr eifrig mit der Organiſation dieſes Parlaments. 
Daſſelbe könne allerdings dem königstreuen Heere 9 nichts ausrich⸗ 
ten; deshalb ſolle nun dieſes desorganifirt werden. Das werde jo manches 
Ereigniß der neueren Zeit erklären. — Er werde dieſer Partei und deren 
Zwecken entgegentreten ſein Leben lang, und er denke, das ganze Haus werde 
ein Gleiches thun. Diele Partei gewinne nicht in ſeiner Achtung dadurch, 
daß ſie ich ſtets einer ſalſchen Firma bediene. Warum nenne fie ſich denn 
nicht offen und ehrlich die „revo utionäre“, die „Umſturzpartei“? Er möchte 
die Frage aufwerfen, wie die Regierung es glaube verantworten zu können, 
einem ſolchen Treiben der offenen Organiſation des Auſſtandes unter ihren 
Augen ruhig — 9 erde dem Treiben nicht ein Ende gemacht, ſo 
folge unvermeidlich der Umſturz. Er wiſſe wohl, daß auf dieſen die Ord⸗ 
nung folgen müſſe. — Redner citirt eine Reihe hiſtoriſcher Beiſpiele; er er⸗ 
innert namentlich an das lange Parlament und Cromwell, an den Convent 
und Napoleon. — Er hoffe, daß auch für Preußen ſich in ſo ſchlimmem Fall 
ein Cromwell oder Napoleon finden würde. Aber die Geſchichte zeige in 
allen ſolchen Fällen, daß die angeſtammte Dynaſtie ihren Thron nicht wie⸗ 
der beſtiegen habe, oder doch nur auf ganz kurze Zeit. Er dächte, die Zahl 


der dee Herrſcher ſei vollkommen groß genug, und er wünſche nicht, 


daß dieſelbe noch um Einen vermehrt werde. Er hoffe zu Gott, daß es 

Niemand in dieſem Hauſe jemals werde zugemuthet werden, einem anderen 

Sobel dienen zu nilfien, als einem ſolchen, der dem löniglichen Haufe 
ohenzollern entſproſſen ſei. (Bravo.) 

Jeder werde ſich die Sympathien für Polen ſonach ſelbſt erklären können, 
aber er wolle es offen ausſprechen, daß es die Sympathien mit der Revo⸗ 
lution ſeien. Man wiſſe ſehr wohl, daß jede Revolution die legitimen Throne 
erſchüttere und alle diejenigen Throne in Gefahr bringe, die nicht auf dem 
Principe der Revolution ruhen, oder vielmehr — balanciren; man wiſſe ſebr 
wohl, daß die polniſche Revolution, wenn fie glüde, eine Revolution in 
Deutſchland erleichtern werde. — Meuchbelmord ſei an der Tagesordnung, 
aber man habe denſelben in den fortſchrittlichen Blältern niemals in den 
richtigen Farben geſchildert und gebrandmarkt; ſollte aber einer der Helden 
der Revolution gemordet werden, nun dann würde man einmal ſehen, was 
für ein Gekläffe diefe Möte Meute?) aufſchlagen würde. — Die Angriffe 
gegen die Regierung gingen aus denſelben Motiven hervor. — Warum nenne 
ſich die Fortſchrittspartei die deutſche und nicht die preußiſche? warum nenne 
ſich eine Fraction des Abg.⸗Hauſes fo? finde ſie vielleicht, daß fie die Ehre 
bereits verſcherzt habe, den Namen der preußiſchen zu führen? Oder geſchehe 
dies deshalb, weil ſo mancher ihrer 7 85 erſt ſeit wenigen Je ren in 
Preußen ſei und wohl kaum ein preußiſches Herz mitgebracht habe? Es eſſe 
ſo Mancher preußiſches Brodt, der kein preußiſches Herz habe. Man lieb⸗ 
äugle von jener Partei auch ſtark mit Frankreich, dabei denke man aber 
daran nicht, daß der gegenwärtige Herrſcher von Frankreich in ſeinem Lande 
die Zügel ſehr ſtraff halte und daß es Niemand einfallen dürfe, gegen einen 
ſeiner Minifter nur den tauſendſten Theil desjenigen zu ſagen, was unſern 
Herrn Miniſtern geſagt werde; er würde reiflich Zeit haben, in Cayenne 
darüber nachzudenken. Aber man dürfe es mit jenem Herrſcher nicht ver⸗ 
derben; gehe derſelbe doch zuweilen ein Ende mit der Revolution. 

Die gegenwärtige Zeit erinnere ihn lebhaft an die Zeit nach 1806, wo 
man auch Frankreich jo ſehr geprieſen habe. — Was auch unſer Herrgott 
über uns verhänge, Preußen werde es tragen. Ein Land aber, das den 
Krieg um jeden Preis vermeiden wolle, habe ſchon ſeine Selbſtſtändigkeit 
aufgegeben. — Die Commiſſion halte alſo die Angriffe gegen die Staats⸗ 
regierung für unbegründet; die Angriffe ſeien in einer ſolchen Formloſigkeit 
ertolgt daß das Gefühl jedes gebildeten Mannes nur dadurch verletzt wer⸗ 
den könne. Dennoch möchte er die Staatsregierung bitten, ihren Gegnern 
eine Conceſſion zu machen. Man habe der Regierung gerathen, um für 
die Operationen in Polen einen geſetzlichen Grund zu erhalten, den Bela⸗ 
Berungäpuflanb zu erklären; dies möge die Regierung thun, allein ob die 
ſchließlichen Erfolge den Wünſchen des freundlichen Rathgebers entsprechen 
werden, ſei eine andere Frage. Seine Ausführungen gründeten ſich auf That⸗ 
ſachen; er wünſche nur durch Thatſachen und nicht durch Phraſen widerlegt 
zu werden, (Bravo!) rn 8 5 i 

Graf Kraſſow: Seine Uebereinſtimmung mit dem Vorredner fei fo voll 
tommen, daß er mandes, was derſelbe beſſer geſagt habe, würde wiederholen 
müſſen. — Es handle ſich darum, ob die Krone in Preußen regieren ſolle, 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Bo 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 21. Mal 1883. 


oder die Revolution! Der Siegespreis der polniſchen Inſurrection ſei die 
Integrität, die Ehre, der Beſtand unſeres Vaterlandes. Man würde un⸗ 
recht thun, wenn man der großen Maſſe dieſelben Motive unterlegen wollte, 
welche die Leiter der Parteien bewegten. Nach ſeiner — — ſchließt 
der Redner, der auch im Uebrigen die Waldaw'ſchen Ausführungen lediglich 
wiederholt — ſei ein freieres ſelbſtſtändiges Polenreich, ſelbſt wenn es auf 
die Grenzen von 1772 verzichte, die allergrößte Gefahr für Preußen, — ein 
Bundesgenoſſe Frankreichs in unſerer Flanke. — Frhr. v. Gaffron tritt 
den Ausführungen der beiden Vorredner überall bei und hält die FR ung 
der polniſchen Grenzen ꝛc. für geboten, weil es ſich hier um einen Lokalaus⸗ 
bruch der durch ganz Europa verbreiteten Revolutionspropaganda handle. 


Hr. v. Senfft⸗Pilſach (während deſſen Rede Hr. v. Bismarck in Be⸗ 
gleitung des Hrn. v. Roon wieder eintritt) bemerkt zunächſt, daß die vor⸗ 
liegenden Petitionen dem Hauſe die Pflicht auflegten, ſich mit Polen zu be⸗ 
f&äftigen, und hält ſodann einen längeren hiſtoriſchen Vortrag über Polen 
und deſſen Vergangenheit im Allgemeinen und die Theilungen Polens im 
Beſonderen. Er erkennt die Verdienſte mancher Polen an, — ſo habe Jo⸗ 
hann Sobieski Deutſchland gerettet —, die Theilung Polens habe Polen 
aber nur ſich ſelbſt zuzuſchreiben, ebenſo die größte Eniedrigung, die es je 
erlitten — die religibſen Verfolgungen. — Die Staatsregierung babe, zur 
Verbinderung der e derartiger Zuſtände, unbeirrt um alle Ver⸗ 
dächtigungen, mit mannhafter Hand die rechten Maßregeln ergriffen. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Die vorliegende Frage wäre wohl geeignet 
geweſen, durch einen ſelbſiſtändigen Antrag im Haufe behandelt zu 
werden; dies ſei nur unterblieben, weil die Frage die 3 Politik 
berühre, und das Herrenhaus von jeher den Standpunkt feſtgehalten habe, 
daß es eine rückſichtsvolle Zurückhaltung in der auswärtigen Politik beob⸗ 
achte, weil es annehme, daß die Erledigung derſelben der königl. Regierung 
angehöre. Wenn man aber von den Grundſätzen des andern Hauſes aus 
gehe, die ſchwierigſten auswärtigen Fragen vor fein Forum zu ziehen, jo daß 
die auswärtigen Parlamente conſtatiren, daß die Majorität des Landes an⸗ 
derer Anſicht ſei, als die Regierung, ſo dürfe auch das Herrenhaus nicht 
ſchweigen, um nicht dadurch als zuſtimmend zu gelten. Die Regierung habe 
ſelbſtſtändig und entſchloſſen in preußiſcher Geſinnung und preußiſchem In⸗ 
tereſſe gehandelt, und gerade das ſei der Grund, weshalb ſie von den aus⸗ 
wärtigen Mächten und der Demokratie angefeindet worden. (Sehr richtig.) 
Das ſei der Grund, weshalb die ganze Demokratie gegen fie aufſtehe. (Bravs.) 
Die Demokratie habe kein preußiſches Intereſſe, von den Mitgliedern, welche 
in fürſtlichen Familien ſitzen, bis zum geringſten Kreisrichter herab. Des⸗ 
balb habe das Herrenhaus die Pflicht, in dieſer Frage nicht zu ſchweigen. 
Die größte Gefahr für Preußen würde es ſein, wenn unſere Regierung je⸗ 
mals Lobeserhehungen erhielte von der Demokratie und den auswärti⸗ 
gen Mächten. (Beifall.) . 5 3 

Wie ſchon Hr. v. Unruh in feinem Buch 1851 geſagt, wie er und feine 
Freunde 1848 gehandelt, wie namentlich Hr. v. Kirchmann noch jetzt in 
der Breslauer Zeitung es verfechte, ſei das ganze Beſtreben dieſer 
Partei auf die Herſtellung der parlamentariſchen Regierung gerichtet. Der⸗ 
ſelbe Hr. v. Kirchmann, der trotzdem gegenwärtig wieder Appellations⸗Ge⸗ 
richts⸗Präſident in Ratibor werden ſolle! Wie dabei die Disciplin des Be⸗ 
amtenthums beſtehen ſolle, ſei ihm unbegreiflich! Die Demokratie ſei über⸗ 
zeugt, daß der König von Preußen ſich in friedlicher Weiſe von ſeinen Be⸗ 
amten nicht mediatifiren laſſen werde; jo warte denn im Hintergrunde nichts 
als der offene Aufruhr! Daher das Intereſſe für jede Revolution, wo auch 
immer ſie ſtattfinde! Man berufe ſich dabei auf das ſogenannte Nationali⸗ 
tätsprinzip. Das ſei aber nichts als Lug und Trug. Es handle ſich nur 
darum, die deutſche Nationalität überall herabzudrücken. — Die Theilungen 
Polens, das man aus demſelben Grunde wieder herſtellen wolle, ſeien ein 
ſchweres Gewicht geweſen für die Richtachtung der Obrigkeit, die Uneinig⸗ 
keit, die Zugänglichkeit der Polen für alle fremden Nationen. Die Wieder⸗ 
beritellungsverfuche ſeien ein Auflehnen gegen die Geſchichte. — Man habe 

ntereſſe für die Revolution, Mitleiden mit den Empörern, aber keine hei: 
lige Scheu vor dem Antaften der Obrigkeit. Bürger aber * man unge⸗ 
ſchützt. Jetzt nehme die Geſetzgebung die Richtung an, die Revolutionäre 
zu ſchützen und die loſen Buben. — Glanbe man, daß Polen mit den Gren⸗ 
zen von 1772 zufrieden fein werde? Glaube man, daß man mit der desorga⸗ 
niſirten Armee, die man dem Könige laſſen wolle, Teak und Polen 
zum Frühſtück verſpeiſen werde? Gegenwärtig ſchon habe die Regierung bie 
Beweiſe in Händen, daß die Revolution auch in der Provinz Poſen voll ⸗ 
ſtändig organiſirt ſei. 

Die Regierung habe eintreten müſſen für ihre gebrandſchatzten Untertha⸗ 
nen. Die Demokratie und age und England ſeien damit aus guten 
Gründen nicht zufrieden. (Redner führt aus, daß dieſe beiden Staaten ein 
Tae daran hätten, daß Rußland mit ſich ſelbſt beſchäftigt ſei.) Die 

onvention vom 8. Februar habe die ee keineswegs zu einer ſchwierigen 
emacht; der Aerger darüder zeige, daß ſie gut fei. — Würde Polen (a. 
tändig werden, fo würde es ein Friedensſtörer für ganz Deutſchland nd 
namentlich für Oeſterreich fein, während es jetzt nur ein Friedensſtörer für 
Rußland ſei. — Die Intereſſen Oeſterreichs gehen Hand in Hand mit Ruß⸗ 
land und Preußen. Es müfle ſich deren Schritten anſchließen. Die heilige 
Alliance habe über ein Menſchenalter beſtanden; Oeſterreich ſei na 
beraubt, Rußland gedemüthigt; Preußen allein ſtehe noch feſt da. Demna 
ſtehe jedes der drei Länder Frankreich einzeln gegenüber. — Man habe auf 
Olmütz hingewieſen; Olmüß ſei die nothwendige it davon, ug wir 
Tan 15 unter der Herrſchaft der Demokratie Politik getrieben haben 
Bravo). 
Napoleon ſei für den Beſtand ſeiner Dynaſtie an glückliche Siege gebun⸗ 


den; deshalb iſolire er die Staaten. Dem der zugreift, fallen in ünſerer 


miſerablen Zeit Herzen und Länder zu. Damit gehe es wie mit der Attrac⸗ 
tionskraft der Erde. Die Regierung He ſchon Großes erreicht in der ar 
niſchen Feger die Grenzen ſeien geſchützt, die Demokratie ſei demaskirt. 
In zahlreichen Zuſtimmungs⸗Adreſſen habe das Land ſich ue 
„Was macht es aus, daß einige Handelskammern ſich anders au Bus n? 
Die haben ja kein höheres Intereſſe, als kaufen und verkaufen; die w en 
nichts als Ruhe um jeden Preis.“ — Die Regierung hat gezeigt, daß ſie 
führt, daß ſie regiert. In drei wichtigen Punkten hat ſie das be⸗ 
bauptet: in der Reorganiſation der Armee, in der Verwaltung ohne Budget, 
in der auswärtigen Politik. Dafür iſt ihr zu danken; ſie hat uns wieder 
das Bewußtſein gegeben, daß wir trotz der Demokratiſtrung und Zerrüttung, 
in welche uns die neue Aera gebracht, uns wieder den Segrungen eines 
gerechten, freiheitlichen, königlichen Regiments erfreuen. (Lebhafter Beifall.) 

Herr Haſſelbach will für die militäriſche Beſetzung der Grenze, für 
den Schuß von Eigenthum u. ſ. w. wohl auch danken, E * le 
der Antrag der Comm. auch auf dieſe Convention beziehe. — Hr. v. Wal⸗ 


nunmehr auch für dieſen Antrag fliminen zu 
Antrag wird darauf mit allen gegen die eine 


dem Meiſtbietenden zugeſchlagen werde; das Angebot geſchehe dabei 4 7 


Geld, ſondern indem man den Leidenſchaften der Wähler ſchmeichle. 
Regierung müfje ſelbſt wiſſen, ob ſie es noch verantworten könne, N Duden 
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geitern Abend und heute in den Sitzungen der 


Man hält den Beſtand des Miniſteriums ſogar dadurch für ernſtlich 


mitglieder zu erſetzen. 


unter militäriſcher Eskorte hier eingebracht und ebenfalls auf der 


rend feiner Inhaftirung in Oeſterreich auch nur einer Handlung gegen 


die Diäten zu zahlen. (Heiterkeit.) Die Frage wegen der Stellvertretungs⸗ 
koſten der Beamten önne die Regierung im Verwaltungswege ordnen. — 
Herr v. Kleiſt⸗Retzow tritt dem bei, auch ſei die Regierung berechtigt, die 
Diäten nicht a rer die Regierung habe ſogar zu der Fortzahlung gar 
kein Recht; die Angelegenheit ſei geſetzlich zu ordnen, und das Herrenhaus 
habe dabei mitzuſprechen; die betreffende Beſtimmung der Verfaſſung ſei 
nur eine Verheißung. Der Wegfall der Diäten würde einen bedeutenden 
politiſchen Fortſchritt herbeiführen; dann würde für die Abgeordneten ein 
gewiſſer Gründbeſitz nöthig werden und das Amt zu einer ſchweren Ehrenpflicht 
gemacht; dann würden ſich auch Männer finden, welche ein ſolches Amt zum 
Wohle des Vaterlandes zu übernehmen bereit ſeien. — Die Discuffion wird 
eſchloſſen, der Commiſſions⸗Antrag angenommen. — Die übrigen Petitionen 
d ohne allgemeines Intereſſe und geben zu keiner Discuſſion Anlaß. 


Berlin, 20. Mai. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht, den nachſtehenden Perſonen Orden zu verleihen, 
und zwar: das Großkreuz des rothen Adlerordens dem Bey von 
Tunis; den kgl. Kronenorden erſter Klaſſe dem tuneſiſchen Diviſtons⸗ 
general und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Prinzen Mu: 
ſtafa Khaznadar, und dem tunefiihen Diviſionsgeneral und Ma: 
rineminiſter Khérédine⸗Paſcha; den kgl. Kronenorden dritter Klaſſe 
den Betriebsdirectoren der öͤſterreichiſchen Südbahn, Eugen Bon⸗ 
tour und Profeſſor Carl Ludwig Meißner in Wien; den kgl. 
Kronenorden vierter Klaſſe dem kaiſerl. öſterreichiſchen Hauptmann im 
20. Linien⸗Infanterie⸗Regiment Sr. kgl. Hoheit des Kronprinzen von 
Preußen, Freiherrn de Vieg de Cumptich, ſowie den Beamten der 
öſterreichiſchen Südbahn⸗Geſellſchaft, Verkehrsdirector Joſeph Boehm 
in Verona, Verkehrsinſpector Dr. Filippo Mari in Verona und 
Verkehrsinſpector Guſtav Andrießen in Trieſt. (St.⸗A.) 

K. C. Berlin, 20. Mai. [Die gänzliche Unſicherheit der Si⸗ 
| Mit fo großer Beſtimmtheit geitern erwartet werden durfte, daß 
der Schluß der Seſſion in dieſen 1 erfolgen werde, ſo unbeſtimmt iſt die 
Situation heute wieder geworden. Es iſt bereits bekannt, daß die offiziöſen 
Blätter in ihren geſtrigen Abendnummern die Frage des Schluſſes der Seſ⸗ 
fer als eine offene zu behandeln angefangen haben, nachdem fie mehrere 

ge lang mit einer gewiſſen Ueberhebung verkündet hatten, am Donnerstag 
werde der Sache ein Ende gemacht werden. Wie viel oder wenig Gewicht 
man nun auch dieſen offiziöſen Organen beilegen mag, fo viel ift klar, daß 
ſeit geſtern Abend in den höheren Schichten ein anderer Wind weht. 
wahrſcheinlichſten ift, daß das Staatsminiſterium in ſich ſelbſt darüber unei⸗ 
nig iſt, wie es der ſelbſt geſchaffenen Verlegenheit Herr werden ſoll. Man 
ſpricht von einer Spaltung im Miniſterium, von Einberufung der Kronſyn⸗ 
dici — lauter Gerüchte, die auf eine Unentſchiedenheit an maßgebender 
Stelle hinweiſen. Beſonders bemerkenswerth iſt, daß dasjenige offiziöſe Blatt, 
welches allgemein für das perſönliche Organ des Miniſterpräſidenten gilt, 
die Perſon des Kronprinzen in den Conflict zwiſchen Miniſterium und Volks⸗ 
vertretung hineinzuziehen ſucht. Es iſt das erſtemal, daß dies in der Preſſe 
geſchieht, und noch Be geſchieht es gleich mit einem böͤchſt auffallenden 
Nachdruck. Ob darin ein Symptom liegt, daß die Lage der Dinge bereits 
zu einer ſolchen Ungeheuerlichkeit gediehen iſt, welche den Thronerben veran⸗ 
laßt hat, gegen die Hofpartei ſein Votum einzulegen, muß dahingeſtellt blei⸗ 
ben; bei uns iſt ja auch das möglich, daß ein offiziöſes Organ in ſo deli⸗ 
katen Fragen ganz auf eigene Hand vorgeht. 

Die Differenz im Miniſterium wird nun näher dahin charakteriſirt, daß 
die Finanzverwaltung auf eine poſitive Grundlage in Budget⸗Angelegen⸗ 
beiten nicht verzichten, alſo ein Budget haben will, während die rein ten« 
denzibſen Elemente in den regierenden Kreiſen ſich über dergleichen praktiſche 
Verlegenheiten hinwegſetzen, und, auch ohne die Budgetberathung zu Ende 
kommen zu laſſen, ſich des Abgeordnetenhauſes entledigen wollen. 

Dieſer ungewiſſen, unentſchledenen Lage würde es entſprechen, wenn — 
wie ebenfalls ein Gerücht, und zwar ein in diplomatiſchen Kreiſen verbrei⸗ 
tetes Gerücht wiſſen will — eine dreißigtägige Vertagung von der Regie: 
rung ausgesprochen würde. Andererſeits wird von einer zu morgen bevor⸗ 
ſtehenden königlichen Botſchaft erzählt, deren Inhalt allen abermals unge⸗ 
ee urz, die Lage iſt fo ungewiß wie moglich, und jede Vermuthung 

erbiete : 

Als ein Zeichen der eimas veränderten re iſt noch anzuführen, daß 

ud cob die mili⸗ 
täriihen Commiflarien des Marineminiſteriums zur Berathung des Marine: 
Etats erſchienen find, — eine wahrhafte Ueberraſchung für die Mitglieder 
der Budget⸗Commiſſion. Entſcheidend iſt indeß dies Symptom nicht. Der 
un 10 zu ſcharf geworden, als daß ſolche Heine Incidenzfälle maßgebend 

n könnten. f 


[Unwahrſcheinlich.] Die „B. B. 3.” ſchreibt: In politiſchen 
Kreiſen bildet vorwiegend ein Handſchreiben der Königin von England 
an Se. Majeſtät den König den Gegenſtand der Unterhaltung, deſſen 
Inhalt unſerer gegenwärtigen Situation entnommen ſein ſoll, und 
das nach vielfachen Annahmen nicht ohne alle Wirkung bleiben dürfte. 


erſchüttert und bezeichnet bereits ziemlich beſtimmt Männer (v. Uſedom, 
Graf Braſſier de St. Simon, Frhr. v. Seherr⸗Thoß ꝛc.), welche be⸗ 
rufen fein dürften, mindeſtens einen Theil der gegenwärtigen Cabinets⸗ 
Daß Perſonal⸗Veränderungen in unſeren höhe⸗ 
ren Regierungskreiſen bevorſtehen, glaubt man namentlich auch in den 
nächſtſtehenden Beamtenkreiſen allgemein durchfühlen zu ſollen. Der 
Regel nach ſind ſolche Erſcheinungen beſtimmte Vorboten; indeß liegt 
es ja einmal ganz in unſeren heutigen Verhältniſſen, daß das Nahe⸗ 
liegende und Wahrſcheinliche, ja das bereits Beſchloſſene nicht eintritt, 
und deshalb wollen wir uns auch nicht wundern, wenn alle jene An⸗ 
nahmen ſich ſchließlich dennoch als irrig erweiſen möchten. 

Poſen, 20. Mai. [Neue Verhaftungen.] Geſtern Vormittags wurde 
der Gutsbeſitzer Napoleon Xaver Mankowski aus Rudki, Kreis Samter, 
welcher bei den Inſurgenten die Stelle eines Generalſtabs⸗Chefs belleidete 
und ſich ſeit mehreren Tagen in Poſen im Bazar⸗Hotel aufhielt, verhaftet 
und mittelſt Droſchke durch einen Polizeikommiſſarius nach der Feſtung ge⸗ 
bracht. Mit dem Abendzuge wurden der Vikar Antoniewicz aus 
Oſtrowo und Gutsbeſitzer von Kurnatowski aus dem Kreiſe ee 

eſtung 
3) 


abgeliefert. (Poſ. 
Oeſterreich. 

Joſephſtadt, 17. Mai. [Langiewiez.] Wie ſeinerzeit gemel⸗ 
det wurde, ſchreibt man der „Politik“, hat Langiewicz im amtlichen 
Wege an den Kaiſer die Bitte gerichtet, ihm wegen der zerrütteten 
Geſundheit den Aufenthalt in Franzensbad oder in der Schweiz zu 
geſtatten. Dieſes ſein Geſuch hat derſelbe damit begründet, daß er 
ſich weder während des Krieges im Königreich Polen, noch auch wäh⸗ 


die Sicherheit, Ordnung und Geſetze des Kaiſerſtaates bewußt iſt. 
Heute gelangte an das hieſige Feſtungscommando vom Kriegsminiſte⸗ 
rium die Eröffnung herab, daß der Polizeiminiſter Baron Meeſery die 
Vorlegung dieſes Geſuchs an den Kaiſer abgeſchlagen hat. General 
Langiewicz darf gegenwärtig auch nicht unter Begleitung der kk. Of⸗ 
ſiziere aus der Feſtung gehen, und iſt ſtreng auf die Feſtungsmauern 
beſchränkt; er gedenkt auf einem andern Wege ſein Geſuch um Er⸗ 
laubniß zu einem Aufenthalte in Franzensbad oder der Schweiz direct 
an den Kalſer zu richten. 

Krakau, 18. Mai. [Internirungen.] Im Laufe des ge 
frigen Tages find 44 flüchtige Infurgimten aus Lemberg, Rzeszow 
und Rozwadow bier eingeliefert und geſtern Früh 23, heute 39, zu: 
ſammen alſo 62 zur Internirung nach Olmütz transportirt worden. 
Geſtern wurde ein Werber, bei welchem ſich die Werbeliſten und auf 
die Werbung Aufſtändiſcher bezügliche Papiere vorgefunden, verhaftet. 
Am 12. Mai wurden durch eine Gendarmerie⸗ und Militär⸗Patrouille 
in den Wäldern nächſt Deputati, Bezirk Ulanow, 6 Wagen, welche 
von ungefähr 40 berittenen Inſurgenten, die bei der Annäherung der 
Patrouille das Weite ſuchten, geleitet wurden, eingebracht. Auf dieſen 
Wagen befanden ſich 200 Stück belgiſche Gewehre, 160 Torniſter, 
mehrere Säbel, Senſen und Munition. Eine Huſaren⸗Patrouille hat 
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an demſelben Tage nächſt Dombrowa, Bezirk Ulanow, ebenfalls einen 
Wagen mit Munition eingebracht. 
Ruf land. 

[Schreiben des Papſtes an den Zaren.] Aus guter Quelle 
erhält die „Kölniſche Zeitung“ folgende wichtige Mittheilung: Se. 
Heiligkeit der Papſt hat allerdings nicht die Vermittelung oder 
Verwendung der beiden mächtigſten katholiſchen Monarchen, des Kai⸗ 
ſers von Oeſterreich und des Kaiſers der Franzoſen, für die katho⸗ 
liſchen Unterthanen des Kaiſers von Rußland in Anſpruch ges 
nommen, ſondern er iſt weiter gegangen: er hat ſich in einem 
eigenhändigen Schreiben unmittelbar an den Zaren ſelbſt 
gewandt, und zwar, wie man wiſſen will, mit ſehr ernſt gehaltenen 
eindringlichen Worten. Der genaue Inhalt dieſes vertraulichen Schrei⸗ 
bens iſt natürlich nicht in weitere Kreiſe gedrungen, doch Hört man 
von unterrichteter Seite darüber einzelne Andeutungen. Es heißt, 
der Papſt habe nicht allein vom allgemein chriſtlichen Standpunkte 
aus den Kaiſer ermahnt, ſeine, wenn auch einem anderen Ritus fol⸗ 
genden Mitchriſten chriſtlich zu behandeln, und für deren etwaige po⸗ 
litiſche Irrthümer das allgemein giltige Errare humanum ent⸗ 
ſchuldigend angeführt, ſondern er ſoll auch einen erheblichen Theil der 
Schuld an den jetzigen Wirren und Leiden des unglücklichen Polen⸗ 
volkes geradezu der ruſſiſchen Regierung zugeſchoben und dieſer 
namentlich die Nichterfüllnng der übernommenen Vertragspflichten 
zum Vorwurf gemacht haben. Die Hindeutung auf den Art. VI. 
des Vertrages von 1773 und auf den Art. VIII. des Tractats von 
Grodno (13. Juli 1793), die beide in den Verträgen von 1815 bes 
ſtätigt und ergänzt worden ſind, ſoll in dem päpſtlichen Schreiben deut⸗ 
lich und ebenſowenig mißzuverſtehen ſein, wie der Nachweis, daß 
ſämmtliche ruſſiſche Herrſcher ſeit Katharina II. dieſe Stipulationen 
fortdauernd gröblich verletzt haben. Alle dieſe Punkte zuſammenge⸗ 


nommen, ſo wie der eindringliche Ton, geben dem Schreiben einen]! 


Charakter, der es ſehr wahrſcheinlich macht, daß eine wortgetreue Ver: 
öffentlichung deſſelben wenigſtens von ruſſiſcher Seite niemals ver⸗ 
anlaßt werden dürfte. Von einigen Seiten wird die eben jetzt ſtatt⸗ 
findende Reiſe des römiſch⸗ katholiſchen Erzbiſchofs von Lemberg, 
Wierzchlejski, nach Rom mit dem Gegenſtande des päpſtlichen Schrei: 
bens in Zuſammenhang gebracht. - 
Unruhen in Polen. 

[Vom Kriegsſchauplatz] meldet der „Czas“: Am 12. und 
13. d. M. hatte die Myſtkowskiſche Inſurgenten⸗Abtheilung zwiſchen 
Malkin und Czyzew an der petersburger Bahn einen hartnäckigen 
Kampf mit den Ruſſen, welche bei der erſten Attake geſchlagen wurden. 
Als dieſen aber Toll zu Hilfe kam, mußten die Inſurgenten ſich zu⸗ 
rückziehen, was in beſter Ordnung geſchah. Es fielen auf beiden 
Seiten über 100 Mann; unter den Todten ſollen die Führer Myſt⸗ 
kowski und Oſtaszewski fein. — Nach den Bulletins des „Ruſſiſchen 
Invaliden“, die wohl am wenigſten die Lage zu Gunſten der Polen 
ſchildern, hat ſich der Aufſtand von Kaliſch bis an den Dnieper aus⸗ 


gedehnt und ſteht gegenwärtig die ganze poln. Nation der ruſſiſchen Machte 


gegenüber, welche in den inſurgirten Landestheilen von den ſamogiti⸗ 
ſchen Bergen bis in die Ukraine, 200,000 Mann zählt. Die geringen 
Beſatzungen in der Ukraine, Wolhynien und Podolien concentriren ſich 
in den großen Städten, aus Beſorgniß, daß ſie von den Inſurgenten 
aufgerieben werden; ein Theil des in Beſſarabien ſtehenden 5. Armee⸗ 
Corps ſoll Befehl erhalten haben, gegen Podolien vorzurücken, wogegen 
der andere Theil dort verbleibt, aus Beſorgniß vor einer etwaigen 
Diverſion der polniſchen Haufen aus der Türkei. 


Berlin, 20. Mai. [Kreisrichter Rahn.] Heute Mor⸗ 
gen fand die Beſtattung der irdiſchen Hülle des Abg. Kreisrichters 
Rahn auf dem Petri⸗Kirchhofe ſtatt. Nicht nur Mitglieder der Fort⸗ 
ſchrittspartei, welcher der Verblichene angehört hatte, ſondern Mitglie⸗ 
der anderer Fractionen betheiligten ſich zahlreich an dem Leichenbegäng⸗ 
niß. In der Grabrede wies der Prediger darauf hin, wie der Ver⸗ 
ſtorbene nicht blos das Vertrauen ſeiner Wähler, ſondern auch die Liebe 


aber nicht blos ein guter Sohn und guter Patriot, ſondern auch einer 
der talentvollſten Juriſten von allſeitiger wiſſenſchaftlicher Bildung. — 
Gewiß wird fein ploͤtzliches Abſcheiden überall Bedauern erwecken! 


Graben Ne. 4 zwei Stück Kips⸗Fahlleder; von dem Perron des Güterbo⸗ 
dens der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 62 Stück ſtarke weiße Getreidefäde mit 
dem Buchſtaben B. gezeichnet. 

Angekommen: Ihre Durchlaucht Frau Fürſtin von Pleß mit Familie 
Pleß. . (Pol.⸗Bl.) 
XI. Waldenburg, 20. Mai. [Waldbrand.] Geſtern Vor: 
mittag, ungefähr 11 Uhr, entſtand an der nordweſtlichen Seite des 
Hochwaldes ein Walobrand, der erſt nach der angeſtrengteſten Thä⸗ 
tigkeit von über 1200 Bergknappen, die von den benachbarten Gruben 
zu Hilfe eilten, durch Aufwerfen von Gräben gedämpft werden konnte. 
An 100 Morgen Wald ſind durch den Brand mehr oder weniger 
verwüſtet. Das den Beſuchern Salzbrunns bekannte Dörflein Gon: 
radsthal war ſehr gefährdet. Die Bewohner hatten, ſo welt dies 
möglich war, die Häuſer geräumt. Glücklicherweiſe blieb der Ort ver⸗ 
ſchont. Die Entſtehung des Feuers iſt nicht bekannt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerfiand bei 0 Grd. Luft⸗ Winde 
in Pariſer Linien, die Tempera⸗ Bas Fempe⸗ richtung und 
Ah der Luft nad) Reaumur, | rometer. | ratur. EN 
——— — — ———— nern 


Wetter, a 
Breslau, 20. Mai 10 U. Ab. 330,98 78,0 N. 1. Regen. 
21. Mal 6 U. Meng. 332,71 [45,6] NO. 1, Regen. 


Breslau, 21 Mal. [Wafſerſtand.] O.. 15 F. 5 J. UP. I F. 8 B. 


aus 


aller Derer, die ihn kennen gelernt, beſeſſen hatte; der Verblichene war] T 


Breslan, 21. Mai. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Nikolai⸗Stadt⸗ . 


T BED STEEL WERDEN TEO 


amburg, 20. Mai, Nachm. 2 Uhr 30 M. Matte Haltung, geringes 
Geſchäft. Mexikaner flau. Finnländ. Anleihe 89. — Schluß⸗Courſe: 
National-Anleipe 72 Oeſterr Credit⸗Aktien 87%. Vereinsbank 103%’ 
* Bank 106 . Rheiniſche 101%. Nordbahn 64 Disconto 


ien —, —. Petersburg —. 

Hamburg, 20. Mai. [Getreidemarkt.] Weizen loco unverändert, 
ab auswärts unverändert und ſtille. Roggen loco ruhig, ab Danzig im 
Ganzen ruhig, pr. Mai geſucht, aber nicht angeboten, pr. Juni und Sept. 
Okt. 75 Brief und vielleicht zu etwas billigeren Preiſen Nehmer. 
Mai 32 —32, pr. Oktbr. 29%. Kaffee ruhig. 

Liverpool, 20. Mai. [Baumwolle.] 3000 Ballen Umſatz. 

Engliſcher 


Preiſe gegen geſtern unverändert. 

London, 20. Mai. Getreidemarkt (Schlußbericht). 
We 5 3 wollt taster, fremder Weizen feſt. Frühjahrsgetreide vernachläſſigt. 
— [7 8 

Amſterdam, 20. Mai, Getreidemarkt (Schlußbericht!. Weizen 
wenig verändert. Roggen, Termine etwas flauer, ſonſt wenig verändert. 
Raps Oktober 74%, Rübbl Herbſt 42%. 


Freiw. Staats-Anl. . 4% 101% @ 


Staats-Anl. von 188908 Dividende pro 1861 1862 Zr. 
di 1850, 


Aachen-Düsseld.| 3½ 343% 
Aachen-Mastrich| 0 | 0 4 
Amsterd.-Rottd. | 6% 6 
Berg.-Märkische | 6% 6½ 4 
Berlin-Anhalt...! 8½ 8% 4 
Berlin-Hamburg | 6 
Berl.-Potsd.-Mg. 11 14 4 
Berlin-Stettin.... 
Böhm, Westb... 


dito 1 4 
Staats-Schuldscheine.|3 
Präm.-Anl. v. I N. 
Berliner Stadt-Obl...|4 
Kur- u. Neumärk.|3 


Breslau-Freib.. . 4 
Cöln-Minden 12 u 3% 
4 


> . 
1 bz 
1 
9 ba Cosel-Oderberg .| 0 
5 (Pommersche. q 90% G. Alto St-Prier| — | 44 
E) Posensche....... 4 103 @. dito dito —— Is "199 
2 dito * N 8. Ludwigsh.-Bexb.| 8 |9 4 
„ Magd.-Halberst. 22% 284 
& \Schlesische .. 4K 8 Magdb-Leipzig..|17 17 4 | — — 
2 Fur u. Neumärk./4 99% B. Mgdb.-Witienbg.| 1%4| 1% 67% 
S| Bommersche..... 1 99 J bz Mainz-Ludwigsh| 7_ | 74414 1 
E Posensche 97 B. Mecklenburger. 2 2% 14 
3 (Preussische...... 4 99% bz Neisse-Brieger...| 3½ 49,4 
8 ee n Niedrschl-Mürk.| 4, | 4 14 19 
ae f ) 7 
& (Schlesische 4 100 bz. — “ 1 * — 4 1 
Louisd'or 110 bz. Oest.Bankn. 90% ba. Oberschles. A...| 7610403 5 
Goldkronen 9. 7 6. |Poln.Bankn.— — — dito B. Ins 1011 0 
dito . 1011 ; 
A e Fonds, Oestr. Fr. St. B. 28 26 105 
Oesterr, Metalliques.|d 69 ba, u. Oost. südl. St.- B. 86 — 8 1523, 1 
dito Nat.-Anl. . 5 73¼ bz u. B Oppeln Tarn Fran 
dito Lott-A. v.60. 89% a ½ bau. Rheinische. . 
dito 54er Pr.-Anl. 4 87 ½ B. dito Stamm Pr. 8 — 4 
dito  Eisenb.-L...|— 8 8. Rhein-Nahebahn| 0 | — 4 
Russ. Engl. Anl. 1862.5 92% bz. Khr. rf. K. Oldb. 3210 4% 3% 
dito 44% Ani. . 4 pa Aien Stargard-Posen | 487 
dito Poln. Sch.-Obl. 4 80% bz. u. B. Thüringer 65% 7804 


dito oe 4 ” 4 ba u.. 

Poln. Obl. & FI. 4 9 B. — 

dito 4 304 Els 92% K Bank- und Industrio-Papiere. 

dito à 200 Fl. — 23½ @ Preuss. Bank-A. | 4% 6% 4½ 126 ½ ba. 

Kurhess. 40 Thlr.. 88 1 Berl. Kassen- Ver. 511 574 17½ @, 
Baden. 35 EI. Loose — 315 bz. an 97 n 
* 
Sen n-Prioritäts-Aotien. Posener 4 5710 54414 07 RB 
Berg.-Märkische..... 4% 100% bz. Magdeburger „ 4% 4% 02 8. 
dito II. 4½% 100% B Braunschweiger 44 |4 78% be. 
dito IV. 4½% 100% bz. Weimar „4 s 4 ol Kigkt bz 
dito III. v. St.3½g.]3½ 82% ba Gothaer „4% 5½ 4 192% B 
jöln-Minden 4,1101 0. Geraer 5 704 977. 8 

dito II 108% E Thüringer 2 3 4 68% e 
dito 4 195% 0. Hamb. Nordd. B. 5 | 6 4 10 E. 

dito III. 94, ba. „ Vereins-B.] 65, 64/4 996. 0 

dito 4% 100 % ba Hannoversche, | 4% 5 4 99 @. 

dito IV. 4 93¼½ B. Bremer „ 51 8 106% @ 

Cos.-Oderh, n 92½% G. Luxemburger „ 10 10 4 [106 . 
dito 11.4 1974, baz Darmst. Zettelb.) 84 | 9 4 [101% @. 
Niederschl.-Märk. ...j4 935 B — 

„ dito conx. 4 98 8. Darmst.Credb. A. 5 6% 94%, bau G. 
dito III. 4 ——— Leips, Credb. A.| 3 | — 4 985 G. 
dito IV. a/ —— Meininger „]6 1 (4 198 be. 

Niederschl, Zweigb. — Coburger a 8 8 4 195 G. 

Litt. o.. 4 100% b essauer 8 0 4 |7% A & bz. 
a a FR — — — N 1 3% 8415 s Mass bz 
S D eee 3 — enfer — 4 166%, ba. 
dito C. u. b. 4 97% be MoldauerLds.-B.| 1% 2,4 0 de be 

dito EK. 314185 B. Disc.-Com.-Ant. | 6 | 74/4 102 ba u. 

dito F.. 44 ½% ll B. Berl. Hand.-Ges.| 5 9 4 109½% 8. 

Oest.- Frans +.» 3 279 ½% ba. u. B Schl. Bank.-Ver. 6 6 4 101% E. 

Oest. südl. St.-B..... 3 4 bz. 

Rhein. v. St. gar.. 4½ 101 bz. nerra 0 [ 48 —5 8. 

Rhein-Nahe-B. gar. 4 ½ 100 % B. Fbr.v.Eisenbbdt.] 6½ — !5 10 @. 
Berlin, 20. Mai eizen loco 58—70 Thlr. nach Qualität, feiner 


lr. ab B 

—44 % Thlr. 57 ſchwimmend im Kanal 9 f 

45 Thlr. bez, Mai und Frühjahr 45% —% ur bez., ee 457 — 
r Jun , ne 45 4 


a Thlr. bez. 5 i 6 > 
uli:Aug. 5% —u—% Thlr. bez. und „Thlr. Gld., Septbr.⸗Oktbr. 
. — Gerſte, Aab und kleine, 32—38 Thlr. pr. 1750 

bie, ua. 
5 


fd. 
Thlr. bez., Mai⸗Juni dito, Junl⸗Juli 23% —} bez., Juli⸗Aug. 24% 
— Tk. bez. — Erb A 3 45 —50 Thlr., Nantes ag 
42—45 Thlr. — Rüböl loco 15% Thlr. Br., Mai 15% — 4 —%ı Thlr. 


1 
bez., Br. und Gld., Mai⸗Juni 14½—15 Thlr. bez. und 


bez., Mai und Mai⸗Juni 


Breslau, 21, Mai. Wind: Welt. Wetter: Gewitterregen. Ther⸗ 
mometer Früh 8“ Wärme. Der Geſchäftsverkehr war am heutigen Markte 
bez 3 matter Stimmung beſchränkt, die Preiſe konnten ſich nicht 

ehaupten. 

zu blieb wenig beachtet; pr. 85pfd. weißer 63—77 Sgr., gelber 
63—74 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Rog en matter; pr. 
Sapfd. 49 et. — Gerſte ohne Aenderung; pr. weiße 40— 
41 Sgr., gelbe 36 — 39 Sgr. — Hafer preishaltend; pr. 50pfd. 26— 
27½ Sgr. — Erbſen, Wicken und Bohnen ohne Frage. — Delſaa⸗ 
ten ohne * — — Schlaglein ſchwach gefragt. — Rapskuchen ver⸗ 


Schluß⸗Courſe: zproz. Rente 69, 55. ger 8 Rente 72, 40. Ital.] nachläſſigt; 48—51 Sgr. pr. Ctnr. 

neueſte Anleihe 73, 30. Zprz. Spanier 51%. lyprz Spanier — 5 5 Oeſterr. Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Sch. 

i ORCIRBMOCBAEE SUR NTAR2, 0. SED. yalaper Mean u. 64 Widenn . 238-42 

Wente Mal Nachm. 3 Ubr. Türkiſche Conſols 51%, Silber 61%. gem Weizen Bra Seta bene 5 190200 

Neu 125 7 3 87 Mexikaner 36%, Sprz. Ruſſen 94%. on er ra een uote 12 2.0 2 

eue unen 5 ardinier CC r N ae 2 Winter⸗Raps .....- Eh ea 

Wien, 20. Mai, Mitt, 12 Uhr 30 Minuten. Anfangs matter, 25 eu er BWinter-Rü Bi re 

Metall. 76, 40, 4 proz. Metall. 68, 75. 1854er Looſe 95, 25. Bank⸗ artoifeln = Sad 150 3 8 5 N N 

National⸗Anleihe 81. —, Creditaktien . ne . 


London 110, 70. 
82, 80 Paris 43, 95. Gold —, — ilber —, —, Böhmiſche Melt: 
bahn 163, 25. Lombardiſcke Eiſenbahn 257, —. Neue Looſe 133, 70 
1860er Looſe 98, 80 

Frankfurt a. M., 20. Mai, Nachm. 2 Uhr 30 M. Oeſterr. Effekten bei 
ziemlich belebtem Umſatz theilweiſe etwas niedriger Böhm. Weſtbahn 74 RR 
Finnländ. Anleihe 90%. Schluß⸗Courſe: 1 5, War. Bee 142. 


Wiener Wechſel 105%. Darmftädter Bankaktien 235 Darmſt. -Zettelbant 
254%, öproz. Metallig. 66%. 4 proz. Metall. 60%, 1854er Looſe 85. 
Deyerr, National⸗Anleibe 71%. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Altien 229%, 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 842. Oeſterr. Credit⸗Attjen 205%. Neueſte öſterr. 
Anleihe 89%. Oeſterreich. Eliſabet⸗Bahn 134%. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 334. 
Mainz⸗Ludſwigshafen Litt. A. 127%. 


5 Vor der Börſe. 
1 ke. Spielte br. 100 8 ee Male Se 
r. — Spiritus pr, rt ralles r., 
Mal 14% Thlr. Br., . 14% Thlr. Br. 4 : 


| Humanität [5110] 
0 
Heute Donnerſtag, den 21. Mai, großes Militär⸗Concert 
von der Kapelle d. Schleſ. Art.⸗Brig. Nr. 6, unter Leitung des Kapellmſtr, 
Hrn. C. Englich. Anfang 5 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


— 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


Oel pr. 


| 


